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Jn land. ' 


Berlin den 27. Juni. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Die bisherigen Re⸗ 
gierungs-Aſſeſſoren: Freiherrn von Gronfeld, 
Seyferth, von Rumohr, von der Mülbe, 
Wiethaus, Bernhardt von Schönfeldt, 
Kolbe, von Borſtell, von Maſſow, von 
Tümpling, Wittchow, von Minutoli und 
Camphauſen zu Regierungsräthen zu befördern. 

Se. Durchlaucht der General-Major und Com⸗ 
mandeur der Gten,Landwehr- Brigade, Fürſt Wil⸗ 
helm Radziwill, iſt von Wrietzen, und der 


Königl. Franzöſiſche außerordentliche Geſandte und 


bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Mar⸗ 
quis de Dalmatie, von Hamburg hier anges 
kommen. — Se. Durchlaucht der Herzog Alfred 
von Croy-Dülmen, iſt nach Dülmen abgereiſt. 
— Der Graf und die Gräfin von Stargard, 
find, von Neu⸗Strelitz kommend, nach Halle hier 
durchgereiſt. 


(Die Weberei in Schleſien.) — Die 
Broſchüre des Herrn Welp über den Grund der 
Noth in Schleſten hat eine intereſſante Gegenſchrift 
von Jahn hervorgerufen. Von dieſer Beleuchtung 
liegt uns bis jetzt der „erſte Brief“ vor, welcher die 
Gebirgs⸗Diſtrikte behandelt. Der Ertrag iſt zum 
Beſten der armen Schleſiſchen Weber beſtimmt und 
dieſer gute Zweck wird bei Manchen hinreichen, die 
ſcharſe Sprache zu entſchuldigen, welche durch das 
ganze Büchlein ſich hinzieht. Die Andern werden 
bedauern, daß die Schärfe des Tons mit der Schärfe 
der Logik Hand in Hand geht. Die Broſchüre 
wendet ſich nicht an die Weber, ſie bleibt nicht an 
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einer vereinzelten Fabrikation kleben, fie faßt den 
ganzen Verkehr zuſammen und betrachtet ihn von 
einem höhern Standpunkte. Sie plaidirt nicht für 
eine einzelne Gattung, ſondern für den Handel im 
Allgemeinen. Das iſt ihr Verdienſt, daß ſie die 
Abhülſe, die jetzt eben die dringendſte iſt, nicht in 
Palliativ-Mitteln ſucht, ſondern richtig erkennt, 
wie die Verbeſſerung des allgemeinen Prinzips auch 
jedem Einzelnen unter die Arme greifen müſſe. „Der 
Staat, oder der Zufammenfluß der Individuen, 
muß auf vollkommene Erhaltung der Wechſelwir⸗ 
kung und des Gleichgewichts ſeiner wirkenden Mit⸗ 
tel und ſeiner Perſönlichkeit ſehen. Der Handel 
hilft den Staaten auf jenen Höhepunkt gelangen, 
der das Ziel aller Civiliſation iſt, das Maaß deſ⸗ 
felben beſtimmt die Stufe der Civiliſation, auf wels 
cher die Völker ſtehen. Aus dieſem Grunde beruht 
die Macht der Staaten nicht allein darauf, daß ſie 
eine geregelte Staatsverwaltung haben, ſondern 
darin, daß das Volksintereſſe, alſo die Politik des 
Intereſſes die Grundlage, dann aber diejenige der 
Prinzipien erſt Folge der vorigen bei der Staats⸗ 
Verwaltung ſei. Die Handelsbilanz des Staates 
wird demnach zeigen, in welchem Maaße dieſe Ver⸗ 
waltung dem Bedürfniß entſpreche, oder ob Letztere, 
von egoiſtiſchen Prinzipien geleitet, in falſchen, un⸗ 
praktiſchen Maßregeln die materielle Volkskraft uns 
nütz vergeudet hat.“ Von dieſem Grundſatz iſt 
Deutſchland am weiteſten entfernt, England hat ihn 
am gründlichſten aufgefaßt. England kennt nur 
das Intereſſe; ſeine Politik hat Prinzip, aber das 
Prinzip iſt das Intereſſe. Wir haben umgekehrt 
nur Prinzipien und erſt ſpät, nachdem hart ge⸗ 
ſchult, taucht das Intereſſe etwas auf. Allerdings 
ſieht es moraliſcher aus, das Intereſſe dem Prinzipe 
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nachzuſtellen, ader auch nur dem Scheine nach⸗ 
Die größte Moralität iſt das Wohl des Volkes, 
daher die egoiſtiſchſte Verwaltung, wenn ihr Egois⸗ 
mus zugleich der des Volkes, auch die moraliſchſte. 
Das Wohl des Volkes einem Prinzipe opfern, oder 
nur nachſtellen, hieße die Moralität der Einzelnen 
oder vielmehr die Anſchauungsweiſe der Moralität 
von Seiten Einzelner über das Ganze ſetzen. Dieſe 
prinzipielle Regierung iſt allerdings die bequemſte, 
weil ihre Handlungsweiſe ſich von ſelbſt ergiebt, wie 
ein wohlgeordnetes Schema, während die Andre die 
ſtete Berückſichtigung in Anſpruch nimmt, alſo ein 
ſtetes Studium erfordert. Aber die Bequemlichkeit 
iſt kein Maaßſtab des Guten. In England kommt 
der Verwaltung die größte Oeffentlichkeit, d. h. die 
Mitwirkung des Volkes zu Statten, welches ſeine 
Anſprüche und ſeine Bedürfniſſe dadurch geltend zu 
machen weiß. Die Regierung hat nur die verſchie⸗ 
denen Facits zuſammen zu ziehen; während ſie in 
Deutſchland in die Tiefe graben muß, um ſie zu 
Tage zu fördern, ſie ſelbſt von den Schlacken zu 
reinigen hat. Aber wenn dies ein Hinderniß, ſo 
iſt es leicht genug zu beſeitigen. Der Unterſchied, 
der daraus folgt, iſt der: bei uns muß ſich die 
Praxis nach der Theorie bilden, in England bildet 
ſich die Theorie aus der Praxis. Indem man die 
Theorie als das Höchſte ſetzt, erſcheinen die ſchlechten 
Folgen nur als Nebenſache und es bildet ſich leicht 
der Troſt aus, da die Theorie einmal richtig ſei, ſo 
möchte mit der Zeit auch die Praxis noch die beſten 
Reſultate geben, was freilich zuweilen an das Pferd 
erinnert, das beinah das Hungern erlernt hatte, als 
es eben geſtorben war. Das Schlimme dabei iſt 
noch, daß es nicht an Täuſchungen fehlt, welche in 
dem Glauben hinhalten, daß das Syſtem doch nicht 
ſo übel ſei. Wenn die Export-Liſten günſtig lauten, 
ſo zieht ſich gar leicht der Schluß hieraus, daß auch 
der innere Handel blühe, wobei allerdings nicht in 
Erwägung kommt, ob auch mit Gewinn exportirt 
worden. Gerade der Schleſiſche Handel hat den 
Beweis dafür geliefert. Dieſe Verirrung kann nicht 
ausbleiben, ſo lange die Verwaltung allein einen 
Zweig leiten will, welcher durch den Geiſt, auf den 
er baſirt iſt, überall ihrer Einſicht entſchlüpft In⸗ 
dem ſie ihn in Akten einregiſtriren will, hält ſie ihn 
zwar fe, aber nur zu ſeinem Schaden, denn ſie 
erfaßt nicht den Handel, wie er nach den Kräften 
des Volkes ſein könnte, ſondern ſie zwingt ihn, ſich 
ſo klein zu machen, daß er in die Regiſter paßt. 
Der Handel verträgt keine Bevormundung durch 
theoretiſches Wiſſen, denn er baut weſentlich auf 
praktiſcher Thatkraft, auf der freien Entwickelung 
und Heranziehung der Kräfte des Volks. Nur da⸗ 
durch drängt ſich die Thätigkeit des Geiſtes und der 
Kapitalien in England auf Einen Punkt zuſammen, 


und ſchafft ſo Großes in Induſtrie, 
Bergwerken u. ſ. w. Bei uns traut man dem 
Kaufmann zu wenig zu. Herr Jahn erzählt dar⸗ 
über eine hübſche Anekdote, wie ein Fürſt in Karls⸗ 
bad zufällig mit einem Kaufmann in ein Geſpräch 
über ein wiſſenſchaftliches Thema gerathen ſei, und 
ſeine Verwunderung nicht verhehlen konnte, bei ei⸗ 
nem ſolchen olches Wiſſen zu finden. Dies 
: der Kaufmann ſteht bei uns 
en. „ im praktiſchen Wiſſen über 
manchem Verwaltenden, aber man traut es ihm 
nicht zu; während & in Frankreich und England in 
die Lage kömmt, däs größte Reich zu regieren, hält 
man ihn hier untüchtig, ſich ſelbſt zu regieren. Die 
wichtigſten Fragen in ſeinem eigenen Fache werden 
ohne ihn entſchieden. Dies hat allerdings noch eis 
nen andern Grund: den nämlich, daß von vielen 
Seiten der Ertrag der Zölle größere Berückſichtigung 
ſindet, als die Belebung des innern Verkehrs, die 
ſich dem Staate nicht fo direkt, nicht ſo überſichtlich 
verzinſt. Aber die Folgen bleiben nicht aus und 
drängen ſich jetzt mit ſchwerer Gewalt auf. Die 
Theorie hat uns Handelsverträge gebracht, welche 
wir hart gebüßt haben, das Prinzip hat uns von 
der Annäherung an Staaten zurückgehalten, bei 
denen etwas zu holen war. Die Theorie der Hans 
delsfreiheit fällt mit jedem Tage zum Glück mehr 
zuſammen, nachdem ſie uns theuer genug zu ſtehen 
gekommen. Das Prinzip hält unſere Leinenwaaren 
noch immer von Spanien, ihrem beſten Markte ab. 
Es ſei uns erlaubt, hier eine Anekdote von dem 
großen Friedrich einzuſchalten, die in unferer Bros 
ſchüre erzählt wird. „Als er, in Hirſcherg anwe— 
ſend, fi von den Kaufmanns -Aelteſten über den 
Zuſtand des Leinwandhandels Bericht erſtatten ließ, 
fragte er: „Nun, mit was kann ich euch helfen %' 
Die Antwort war dankbar ablehnend, mit dem Bes 
mrken: „nur wenn wir um Hülfe bitten werden, 
geruhen Ew. Majeſtät uns ſolche zu gewähren.“ 
„Gut“, ſagte hierauf der König, „ihr ſollt ganz 
frei handeln; aber wie ſtets mit den Taſchentüchern, 
die ihr jetzt fabriziren laßt?“ (Es waren dies blau 
gedruckte Leinwand⸗Taſchentücher, wie ſolche damals 
vorher in Sachſen gemacht wurden.) „Habt ihr 
denn Abſatz davon?“ „Nein Ew. Majeſtät, aber 
er wird ſich wohl finden.“ „Habt ihr“, fragte der 
König weiter, „davon noch nichts nach Spanien 
geſchickt?“ „Nein.“ „Nun“, ſagte darauf der 
große Mann, „ſo gebt mir ein Dutzend davon mit, 
ich werde ſie meinem Geſandten ſchicken, der kann 
ſich nach Abſatz dafür umſehen! — Was würde ein 
Geſandter von 1844 zu dem Empfange einer ſol⸗ 
chen, Abſatz betreffenden Kabinets-Ordre in Beglei⸗ 
tung von einem Dutzend blau leinwanduer Taſchen⸗ 
tücher ſagen?“ — Wir verlangen gar nicht einmal, 


Schifffahrt, 
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daß ein Geſandter ſich für Sacktücher bemühe: wenn 
nur die Thore geöffnet werden, die Unterbringung 
der Waare ſoll ſchon ſo erfolgen. Was iſt alſo zu 
thun? Das kleine Belgien lehrt es uns. Es 
ſchützt ſich, ſteckt feine Fühlhörner nach allen Sei⸗ 
ten aus, klammert ſich überall an, wo es Nah⸗ 
rung erwarten kann und die Induſtrie iſt im Staat, 
der Staat in der Induſtrie, beide in einander ver⸗ 
ſchmolzen, nicht iſolirt, einander untergeordnet. 
Das Land ſteht ſich gut dabei. Und was der im⸗ 
mer ſchlechter beſtellte kleinere Staat vermag, ſoll 
dem größern, deſſen Freundſchaft ſelbſt mit Opfern 
zu erkaufen iſt, benommen ſein? 


Berlin den 28. Juni. (Privatmitth.) Das 
neueſte Heft des „Staates“ von Dr. Wöniger ent⸗ 
hält einen Auffatz mit der Ueberſchrift: „Dänemark 
und Schleswig- Holſtein“, auf welchen die öffent⸗ 
liche Aufmerkſamkeit in Deutſchland zu lenken wir 
für unſere Pflicht halten, indem in dieſem vortreff⸗ 
lichen Aufſatze jene Bewegung aus allen Geſichts⸗ 
punkten gefaßt wird. Der Auffatz iſt „Stimme 
aus Holſtein“ unterzeichnet, und es wäre wahrlich 
zu wünſchen, daß dieſe Stimme in ganz Deutſch⸗ 
land gehört würde, indem die vorgeworfene Theile 
nahmloſigkeit der Deutſchen an den Kämpfen ihrer 
Brüder in jenen Herzogthümern leider zu begründet 
iſt. Dieſe Theilnahmloſigkeit Deutſchlands iſt die 
Stärke der Dänen, welche immer Feder ihrem vor⸗ 
geſteckten Ziele, dem großen Deutſchland zum Hohne, 
entgegenſchreiten Eindringlich ermahnt der Verfaſ— 
fer die Deutſchen, durch Gründung eines allge- 
meinen Deutſchen Vereins, welcher ſich zur 
Aufgabe ſtellte, den antideutſchen Beſtrebungen des 
Auslandes entſchieden und mit Nachdruck entgegen 
zu arbeiten, die Schleswiger und Holſteiner in ihrem 
Kampfe für die Deutſche Nationalität geiſtig zu un⸗ 
terſtützen, damit nicht, wie einſt Elſaß, Luxemburg 
und die Schweiz, auch dieſe ſchönen Herzogthümer 
dem ſchlafeuden Deutſchland entriſſen würden. Daß 
man wirklich auf eine vollſtändige Losreißung dieſer 
Herzogthümer von Deutſchland bedacht iſt, iſt leider 
zur Schande Deutſchlands zu offenbar und vor als 
ler Welt bekannt. Auf Preußen iſt die Hoffnung 
der Schleswiger und Holſteiner hauptſächlich gerich⸗ 
tet, indem man von dieſem jugendlich-ſtrebſamen 
Staate die Abwendung eines ſolchen empfindlichen 
und für Deutſchland ſchimpflichen Schlages erwar⸗ 
tet. Es iſt in der That Zeit, daß Deutſchland in 
Bezug auf vie angedeuteten Beſtrebungen des Aus— 
landes aus dem Schlummer geweckt werde. Hier 
in unſerer Hauptſtadt würde es nicht an thatkräfti⸗ 
gen Männern fehlen, welche, falls der gewünſchte 
allgemeine Deutſche Verein zur geiſtigen Unterſtüz⸗ 
zung unſerer Deutſchen Brüder an den Marken un⸗ 
ſeres Vaterlandes zu Stande kämen, ſich der kämp⸗ 


fenden Schleswiger und Holſteiner auf's Eifrigſte 
annehmen würden. — Wie man hört, iſt der be⸗ 
kannte Geheime Hofrath Wedeke zum Conſul in 
Galacz ernannt worden, wo Preußen bisher durch 


keinen Conſul vertreten wurde. — An unſerer Börſe 
geſtalten ſich nun die Sachen beſſer, als man erwar⸗ 


tet hatte, indem im Allgemeinen den Verpflichtun⸗ 
gen nachgekommen wird. — Dem Vernehmen nach 
betragen die Koſten für die Anordnungen im hieſigen 
Zeughauſe zur Aufnahme der Induſtrie-Gegenſtände 


gegen 12,000 Thaler. Zur Unterbringung der vie⸗ 


len in dem Zeughauſe aufbewahrten Waffen u: f- w. 
mußten neue Verſchläge und Geſtelle gemacht wer⸗ 
den, wodurch die Koſten ſo geſteigert wurden. — 
Der hier weilende Franzöſiſche Graf von Suzor 
hielt vor einigen Tagen in Sansſouci vor Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem König und der Königin einen Vortrag 
über die Franzöſiſche Literatur. Derſelbe ſoll von 
Sr. Majeſtät reichlich beſchenkt worden fein. 


Berlin. — Es werden ungefähr 30 Jahre 
verfloſſen fein, feit der gegenwärtige reiche Fabrik⸗ 
herr Zwanziger mit ſehr geringen Mitteln ſein 
Geſchäft ganz im Kleinen anfing, indem er den 
armen Leuten der Umgegend ihr Geſpinnſt und 


Gewebe ſo billig als nur irgend möglich abkaufte, 


um daſſelbe auf den großen Handelsmärkten wieder 
zu den höchſten Preiſen an den Mann zu bringen. 
Die Thätigkeit und Gewandtheit, die Hr. Zwanzi⸗ 
ger hierbei bewies, geſtatteten ihm, ſein Geſchäft 
beinahe mit jedem Jahre zu erweitern, und das 
Vermögen, däs er auf dieſe Weiſe allmälig er⸗ 
worben hat, wird gegenwärtig wohl auf eine Vier⸗ 
telmillion geſchätzt. Dabei ward Hr. Zwanziger 
von den Behörden als ein Wohlthäter der Armen 
angeſehen, weil er ſelbſt in den ſchlimmſten Zeitläu⸗ 
fen die für ihn arbeitenden Weber immer beſchäftigt 
und ihnen über ihren kümmerlichen Erwerb hinaus 
ſogar Credit gewährt hat. Davon ſcheinen die Be⸗ 
hörden freilich nichts gewußt zu haben, wie bitter 
die armen Weber oft dieſe Wohlthaten verwünſch⸗ 
ten. Hr. Zwanziger hatte unter ſeinen Arbeitern 
das ſogenannte Truckſyſtem eingeführt. Wer von 
ihm Arbeit erhielt, mußte dagegen alle ſeine Be⸗ 
dürfniſſe aus den Kaufmannsläden nehmen, die er 
ſelbſt errichtet hatte; und da er auf der einen Seite 
den Preis der Waaren, die ihm abgeliefert, auf 
der andern den Preis der Lebensmittel und aller an⸗ 
deren Gegenſtände, die von ihm entnommen wur⸗ 
den, nach eigenem Ermeſſen beſtimmte, ohne daß 
die Arbeiter, die ſämmtlich in ſeiner Schuld waren, 
das Geringſte dagegen einwenden durften, ſo läßt 
ſich leicht denken, daß die armen Leute bei der äu⸗ 
ßerſten Anſtrengung kaum ſo viel zu erwerben ver⸗ 
mochten, als unumgänglich erforderlich war, um 
nothdürftig Leib und Seele zuſammenzuhalten. 
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Es ſoll jetzt wieder ernſtlich auf dem Tapete ſein, 
den Geh. Oberregierungsrath Seiffart als Ge— 
netalconſul nach — Mexiko zu ſchicken. 

Mehrere hieſige Kaufleute haben eine mit vielen 
Unterſchriften verſehene Bittſchrift an den König ein⸗ 
gereicht, worin ſie denſelben, in Berückſichtigung 
ihrer gefährdeten Lage erſuchen, Ouittungsbogen 
zu beſtimmten Preiſen anzukaufen, damit ſich der 
Cours halte und ſie nicht vollends ins Unglück kä⸗ 
men. Eine etwas originelle Vittſchriſt, um ſo 
origineller — um den herberen Ausdruck zu umge⸗ 
hen — wenn es ſich beſtätigen follte, daß der Schluß 
der Petition dahin laute: nur die Erfüllung dieſer 
unterthänigſten Bitte würde es ihnen möglich machen, 
ihre Fabriken und Geſchäfte nicht zu ſchließen. Da 
es ſich um die durch Zeitkäufe entſtehenden Verluſte 
handelt, fo fragt es ſich, wie kommen Fabrikanten 
und Geſchäftsleute zum Hazardſpiel? 

Der Erzbiſchof von Iconium, Koadjutor und 
apoſtoliſche Adminiſtrator des Erzbisthums Köln, 
Herr Johannes von Geiſſel, macht im Kölner 
Domblatt (Nr. 105) bekannt, nach Inhalt ei⸗ 
ner ihm ſo eben (18. Juni) zugegangenen Mitthei⸗ 
lung des Königl. Ober-Präſidenten der Rhein = Pro- 
vinz, Herrn von Schaper, habe des Majeflät neu 
erdings geruht, zur Fortſetzung des Dombaues die 
Summe von 50,000 Kthlrn. und außerdem für 
dieſes Jahr zum Fortbau des nördlichen Thurmes 
10,000 Kthlr. als außerordentlichen Beitrag Aller⸗ 
gnädigſt zu bewilligen und nach Maßgabe des De- 
dürfniſſes zur Disposition ſtellen zu laſſen. — Zu⸗ 
gleich hat der Herr Erzbiſchof unterm 18. Juni ein 
Aufruf „An alle Dombau-Freunde“ veröffentlicht. 


Ans land. 


Deutſchland. 

Karlsruhe den 24. Juni. Die aus Mainz 
durch Zeitungen verbreitete Nachricht von dem Ver— 
luſte des Prozeſſes dir Metzger-Weibnom'ſchen 
Erben wider die Niederländiſche Regierung, angeb— 
lich wegen Verjährung, iſt rein erdichtet, vermuth⸗ 
lich von Speculanten, welche darauf ausgehen, ſich 
in die Rechte einzelner Erben für ein Spottgeld zu 
fegen. Eine Verjährung der Klage iſt nach den 
allgemeinen Rechtsgrundſätzen unmöglich, weil der 
im 17. Jahrhundert verflorbene Generallicutenant 
Theobald Metzger v. Weibnom, Gouverneur und 
Baron von Breda, ausdrücklich die Rechte feiner 
Erben bis in die ſpäteſte Zukunft vorbehalten, und 
die Niederländiſche Regierung es unterlaſſen hat, 
jemals unter des Erblaſſers rechtem Namen feine 
Erben zur Empfangnahme des Nachlaſſes aufzuru⸗ 
fen. Auch ift zu berichtigen, daß das Streitobjert 
nicht 30—40 Mill. Fl., ſondern ein Capital von 


24 Mill. Fl. nebſt 153jährigen Zinſen, welche 
183,600,000 Fl. belangen, beträgt. Hoffentlich 
wird dieſe Erbſchaftsangelegenheit durch einen Ver⸗ 
gleich beigelegt werden, der beide Theile zufriedens 
ſtellt. Die Verhandlungen, welche desfalls im 
Gange ſind, müſſen Erfolg haben, weil der König 
der Niederlande erklärt hat, die Erben befriedigen 
zu wollen, zu dem Ende ſchon von dem verewigten 
Grafen von Naſſau eine namhafte Summe Geldes 
zur Beihülfe aus feinem Privatvermögen ausgefegt 
worden iſt und überdem die Bundesverſammlung 
ſich für die Erledigung des Anſpruchs der Erben in⸗ 
tereſſirt. Die mit dem Gang und Stande dieſer 
Erbſchaftsſache unkundigen einzelnen Erben können 
daher nur gewarnt werden, nicht aus Beſorgniß 
voreilig ihre Anſprüche habſüchtigen Spekulanten 
für ein Geringes abzutreten. 

Kaſſel den 25. Juni. Die durch unſere Ge⸗ 
ſandtſchaft in Berlin dem hiefigen Cabinet zuge⸗ 
gangene Nachricht über den lebensgefährlichen Krank⸗ 
heitszuſtand der Ruſſiſchen Großfürſtin Alexandra, 
Gemahlin des Prinzen Friedrich von Heſſen-Kaſſel, 
iſt nunmehr auch durch hier aus Dänemark über 
Lübeck eingelaufene Briefe aus authentiſcher Quelle 
beſtätigt worden. Jene Prinzeſſin war wegen ih⸗ 
rer wankenden Geſundheit auf den Rath der Aerzte 
verhindert worden, nach ihrer Vermählung die Reiſe 
mit ihrem Gemahl von Petersburg nach Kopenha⸗ 
gen anzutreten, wo bereits zu ihrem Empfang alle 
Vorkehrungen getroffen worden waren. Wie man 
vernimmt, hat ber Unfall einer zu frühen Nieder⸗ 
kunft die unglückliche Folge nach ſich gezogen, daß 
ſich nur zu deutliche Symptome einer drohenden, 
ſogenannten galoppirenden Schwindſucht zu erkennen 
gegeben haben und wenig Hoffnung zur Wiederher⸗ 
ſtellung vorhanden ſein ſoll. Im Fall der Tod die 
kaum geſchloſſene Verbindung des Ruſſiſchen Zaren⸗ 
hauſes mit dem präſumtiven Thronerben von Dä- 
nemark und Kurheſſen wieder auflöſen ſollte, wür— 
den auf einmal wichtige politiſche Pläne einer gro— 
ßen nordiſchen Macht verrückt werden. 

O eſterreich. 

Wien den 23. Juni. (A. 3.) Ihre Majeflät 
die Frau Erzherzogin Maria Louiſe, Herzogin von 
Parma 2. iſt zum Beſuch der Kaiſer -Familie in 
Schönbrunn angekommen, und gedenkt, ſich in den 
nächſten Tagen wieder nach Iſchl zu begeben. 

Görz den 18. Juni. (A. Z.) Der Herzog von 
Angouleme hat in feinem Teſtamente der verwittwes 
ten Herzogin den Nießbrauch feines Vermögens, das 
Eigenthum deſſelben zu zwei Drittheilen dem Her⸗ 
zoge von Bordeaux und zu einem Drittheile der 
Schweſter des Letzteren vermacht. 

Die Excquien des hohen Verblichenen find hier 
mit wahrhaft Königl. Pompe gefeiert worden; die 
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ganze Bevölkerung ſchloß ſich dem Leichenzuge nach 
Caſtagnavizza an und erhöhte durch ihre Theilnahme 
die Bedeutung der Feier, da ſie den ſprechendſten 
Beweis von den hohen Tugenden des Hingeſchiede⸗ 
nen — ungeheuchelter Religiöſität und unerſchöpfli⸗ 
cher Wohlthätigkeit — gegeben hat. 3 

Die verwittwete Herzogin von Angouleme hat 
der Stadt Görz eine namhafte Summe zur Grün- 
dung eines Hoſpitals für Wahnſinnige geſchenkt. 

Von der Donau. Nach Briefen aus den 
Donau⸗Fürſtenthümern macht dort in den höheren 
Kreiſen die angeblich von St. Petersburg ansgegan⸗ 
gene Nachricht, daß man Ruſſiſcher Seits darauf 
hinarbeite, Serbien, die Moldau und Wallachei 
mit den daran gränzenden Türkiſchen Prvinzen zu 
einem Königreich unter Türkiſcher Hoheit und Ruf- 
ſiſchem Schutze zu verbinden, das größte Aufſehen. 
Das Gerücht wiederhohlt bei dieſer Gelegenheit die 
Sage, daß der Herzog von Leuchtenbeerg zum Be⸗ 
herrſcher dieſes Mittelreichs beſtimmt ſei, während 
anderer Seits verſichert wird, Rußland gedenke die 
Wahl deſſelben ganz der Pforte und den Großmächten 
anheim zu geben. In Konſtantinopel ſollen bereits 
einleitende Schritte zur Verwirklichung dieſes Planes 
gethan worden ſein, in dem man das einzige Mit⸗ 
tel erblicken will, die Pforte aus den Verlegenheiten 
zu reißen, von denen ſie gegenwärtig nach allen 
Seiten umgeben iſt. Es ſcheint, daß man auch 
in Wien in dieſer Beziehung bereits ſondirt hat. 
Hiernach wenigſtens erklärt man ſich die über den 
Zweck der Reiſe des Kaiſers von Rußland nach der 
Engliſchen Hauptſtadt umlaufenden Gerüchte. 

Frankreich. 

Paris den 22. Juni. In der Pairs⸗Kam⸗ 
mer war heute die Diskuſſion des Geſetzes wegen 
der Wein-Verfälſchungen an der Tages⸗ 
ordnung. 

Von 176 Deputirten iſt eine Erklärung erſchie⸗ 
nen, daß ſie zu den der Kammer jetzt vorliegenden 
Ciſenbahn-Projekten nicht in der geringſten Bezie- 
hung ſtehen und gar kein Intereſſe bei dieſen Unter⸗ 
nehmungen haben. 

Nach Berichten aus Toulon vom 17. Juni 
berrſchte im dortigen Hafen große Bewegung. 
Die Linienſchiffe „Jemappes“ und „Triton“ und 
die Fregatte „La belle Poule“ waren, vom Ge⸗ 
ſchwader der Hyeriſchen Inſeln detaſchirt, dort ans 
gekommen und harrten der Ankunſt des Prinzen von 
Joinville entgegen. Es wurde eine Menge Ge⸗ 
ſchütz an Bord derſelben gebracht, und der Expe⸗ 
dition wird über 2000 Mann Landungstruppen zu 
verfügen haben. 

In der Deputirten⸗Kammer wurde die 
Diskuſſion über das Geſetz wegen der Eiſenbahn 
von Paris nach Lyon fortgeſetzt. 


Das Miniſterium hat die Zeit der Quarantaine 
für Schiffe, die von Alexandrien zu Marjeille eins 
laufen, auf vierzehn Tage herabgeſetzt, da dies die 
geringſte Dauer war, zu welcher die Geſundheits⸗ 
Intendanz ihre Zuſtimmung gab. 

Herr Double, Ordonnanz ⸗Offtzier des Kriegs⸗ 
Miniſters, Marſchall Soult, iſt geſtern Abend mit 
einer Miſſton nach der Marokkaniſchen Grenze von 
hier abgereiſt. 

In der geſtrigen Sitzung der Deputirten⸗Kammer 
wurde die allgemeine Diskuſſion des Geſetzes über 
die Eiſenbahn von Paris nach Lyon eröffnet. 

Unter einem Theile des großen und mächtigen 
Stammes der Flittas, deren Unterwerfung neulich 
in den offiziellen Berichten angekündigt wurde, find 
von neuem Auſſtände ausgebrochen, weshalb eine 
Kolonne, unter den Befehlen des Oberſten Bour⸗ 
djolly, von Moſtaganem gegen fie abgeſchickt wer⸗ 
den mußte. Man ſieht eben, daß die Stämme des 
Weſtens namentlich, wenn ſie von der Uebermacht 
der Franzöſiſchen Kolonnen ſich erdrückt ſehen, ſtets 
das alte Spiel ſcheinbarer Unterwerfung von neuem 
beginnen, um für den Augenblick wenigſtens der 
läſtigen Gegenwart der verhaßten Feinde auf ihrem 
Grund und Boden los zu werden, ſobald dieſelben 
aber fort ſind, die Unterwerfung als nicht geſchehen 
zu betrachten. Bei den Flittas hat offenbar die 
Nachricht von der Parteinahme der Marokkaniſchen 
Streitkräfte an der Grenze für Abd⸗el⸗Kader mit 
eingewirkt. 

Der Souverain von Marokko, bis daher geltend 
als das Haupt der Rechtgläubigen, hat ſich, weil 
er beſorgt, vom Emir Abd⸗el-Kader verdrängt zu 
werden, genöthigt geſehen, der fanatiſchen Reaction 
Folge zu leiſten und ſich geneigt zu zeigen, den „hei⸗ 
ligen Krieg“ zu unternehmen. Diefer Zuſtand der 
Dinge muß aufhören: um einer unſichern (precären) 
Lage ein Ziel zu ſetzen, hat ſich die Franzöſiſche Re⸗ 
gierung zu einer entſcheidenden Demonſtra⸗ 
ti on entſchloſſen. Wir wiederholen nochmals: die 
beiden Regierungen ſind nech nicht im Kriegsſland; 
es ift ſelbſt wahrſcheinlich, daß es nicht nöthig fein 
wird, zu dieſem Aeußerſten zu ſchreiten. Frankreich 
hegt keine Vergrößerungs= Gedanken, keine Erobe⸗ 
rungsplane. Es will das Reich Marokko nicht neh⸗ 
men, und würde es dazu gezwungen, es hätte nicht 
Luſt, es zu behalten. Der Raum, den es derma⸗ 
malen in Afrka einnimmt und ſtets einnehmen wird, 
genügt ihm; es will ſeinen gegenwärligen Beſitzun⸗ 
gen nicht einen Zoll breit Landes zufügen. Indem 
ts aber jede Idee einer Gebietserweiterung verſchmäht, 
will es die Integrität und Sicherheit ſeines derma⸗ 
ligen Beſitzthums in Aſrika behaupten und feſt be⸗ 
gründen. Die Franzöſiſche Regierung in entſchloſ⸗ 
ſen, nicht länger zu dulden, daß ein Grenzland den 
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Todfeinden der Franzöſiſchen Herrſchaft in Algerien 
beſtändig zum Zufluchtsort und als Zeughaus diene. 
Dieſe Sicherheit, wozu Frankreich berechtigt iſt, 
dieſe firenge Neutralität, die es fordern darf, es 
wird fle zu erlangen wiſſen, durch welche Mittel es 
auch ſei und bis zu welchen äußerſten Schritten es 
auch voranzugehen genöthigt werden mag. 

Das Uebungslager bei Metz, zuweilen auch 
Operationsarmee an der Moſel genannt, ſoll aus 
35,000 M. beſtehen, die ſich noch vor dem 10. Juli 
verſammeln und erſt am 15. Sept. wieder nach ih⸗ 
ren Garniſonſtädten zurückkehren werden. 

Aus dem Süden von Frankreich laufen von al- 
len Seiten Nachrichten ein über Truppenſen⸗ 
dungen nach Afrika. Der Prinz von Join⸗ 
ville fol noch 2 Linienſchiffe mehr zur Verfügung 
erhalten, als urſprünglich beſtimmt war. Auch 
wird er Landungstruppen mitnehmen, um, wie man 
glaubt, zunächſt eine Hafenſtadt Marokko's zu be⸗ 
fegen. Unterdeſſen iſt aus Algerien die Nachricht 
gekommen, daß auch von Tunis aus ein Einfall 
auf das Franzöſiſche Gebiet ſtattgefunden habe und 
bei Calle mehrere Franzöſiſche Soldaten getödtet 
worden ſeien. 

Paris den 23. Juni. Ueber Marſeille und 
Toulon find heute Nachrichten aus Algier eingegan— 
gen, die bis zum 16ten d. reichen. Man hatte in 
Algier am 1 Aten Abends mit einem Regierungs⸗Pa⸗ 
ketboot Depeſchen des Marſchall Bugeaud vom 10. 
datirt erhalten. Ihnen zufolge war der Marſchall, 
der ſich bekanntlich nach der Marokkaniſchen Grenze 
in Bewegung geſetzt hatte, wegen unerträglicher Hitze, 
die mehreren Soldaten Gehirnentzündungen verur- 
ſachte, zu langſameren Märſchen genöthigt, hoffte 
jedoch am 13ten im Lager des General Lamoricière 
anzulangen. Die Nachrichten, die er von Letzterem 
erhalten hatte, ſprachen von täglichem Anwachſen 
des Lagers der Marokkaner und wahrſcheinlicher Uns 
vermeidlichkeit neuer Feindſeligkeiten. Die offizielle 
Mittheilung dieſer Berichte geht vom General de 
Bar aus, der in Abweſenheit des Marſchalls die 
Diviſton von Algier kommandirt. Es ſcheinen 
Stürme an der Afrikaniſchen Küſte geherrſcht zu ha⸗ 
ben; ein nach Oran abgefertigtes Dampfſchiff hatte 
wieder nach dem Hafen von Algier umkehren müſ⸗ 
fen. Der Moniteur algerien vom 14. Juni 
meldet nichts von militairiſchen Operationen; er be⸗ 
ſchränkt ſich auf die Anzeige, daß an Bord der 
Dampf = Fregatte „Labrador“ und des Paketboots 
„Gregeois“ 1200 Mann des 36ſten Regiments von 
Toulon eingetroffen. Einige Paſſagiere des „Tar⸗ 
tare“, der die Nachrichten von Oran nach Algier 
überbracht, wollte wiſſen, daß Marſchall Bugeaud, 
als er ſich mit dem General Lamoricière vereinigen 
wollte, durch Abd⸗el⸗Kader an der Spitze beträcht⸗ 
licher Streitkräfte, angeblich 15,000 Mann, unter 


denen viele Marokkaner, aufgehaltn worden fei, 
aber die Brieſe aus Oran melden nichts hiervon. 
Es muß ſich bald zeigen, ob die letzte Nachricht ge— 
gründet iſt, da der Telegraph die Ankunft des „Aet⸗ 
na“ zu Toulon gemeldet, welches Schiff direkt von 
Oran kommt und um fünf bis ſechs Tage ſpätere 
Depeſchen bringen kann. 

In der Preſſe wird, ohne Angabe der Quelle, 
gemeldet, die Pforte habe jetzt einen Ferman für den 
Bau einer proteſtantiſchen Kirche in Jeruſalem be— 
willigt. 

Die Deputirten-Kammer hat auch die weitere 
Richtung der Eiſenbahn nach Lyon, vom oberen 
Seine⸗Thal aus, fo genehmigt, wie die Regierung ſie 
vorgeſchlagen, nämlich durch die Thäler der Brenne, 
Oze und Saone. 

Der von den Deputirten angenommene Geſetz⸗ 
Entwurf über die Eiſenbahn von Orleans nach Bor- 
deaur iſt bereits der Pairs-Kammer vorgelegt. 

In der Pairs-Kammer legte der Kabinets- 
Präſident das von der Deputirten-Kammer ſchon 
angenommene Geſetz wegen der Befeſtigungen des 
Hafens von Havre vor. Dann wurde die Diskuſ⸗ 
fion über die Verfälſchung der Weine fortgeſetzt. 

Es war heute in der Deputirten-Kammer das Ge— 
rücht verbreitet, daß in Folge erhaltener Depeſchen 
aus London unſere Regierung die Expedition gegen 
Marokko, wenn nicht ganz aufgegeben, doch aber— 
mals verſchoben habe. Man ſagt, das Britiſche 
Kabinet hätte die Abſendung einer Franzöſ. Eskadre 
nach Marokko jetzt für überflüfftg gefunden, weil, 
bevor der Prinz von Joinville vor Tanger erſcheinen 
kann, durch die ofſiziöſe Vermittelung Großbritan— 
niens die doppelten Streitigkeiten, zwiſchen Marokko 
und Frankreich einerſeits und Spanien andererſeits, 
ausgeglichen ſein würden. So ſehr auch dieſe Nach⸗ 
richten mit den Rüſtungen, die man aus Toulon 
und Breſt meldet, im Widerſpruch zu ſtehen ſchei— 
nen, fo glaube ich doch bemerken zu müſſen, daß 
fie von Deputirten wiederholt werden, welche mit 
dem Kabinet in genauer Verbindung ſtehen und de— 
ren Ausſagen deshalb wohl Glauben verdienen. 

Am 16ten Vormittags hatte der Admiral Sees 
präfekt zu Toulon das neuformirte Kriegs-Vataillon 
des Zten Marine-Infanterie-Negiments und die 
gleichfalls in aller Eile ausgerüſteten zwei Marine⸗ 
Artillerie-Campagnieen auf dem Waffenplatze die 
Muſterung paſſiren laſſen, worauf fie ins See-Ar⸗ 
ſenal einrückten, um ſofort auf dem Linien-Schiffe 
„Suffren“ eingeſchifft zu werden. Indeß langte 
im Laufe des Tages eine telegraphiſche Depeſche an, 
welche die Einſchiffung von Truppen bis auf weite— 
ren Befehl noch zu ſuspendiren befahl. 

Großbritannien und Irland. 

London den 22. Juni. Zu Anfang der geſtri⸗ 

gen Sitzung des Unterhauſes erſchien der Lord⸗ 


Mayor von Dublin an der Spitze einer Deputation 
der Dubliner Municipalität vor der Barre dieſes 
Hauſes, um eine Petition zu Gunſten O'Connell's 
zu überreichen. Der Dubliner Stadt-Rath erklärt 
in derſelben die Verurtheilung O'Connell's für ge⸗ 
ſetz⸗ und verfaſſungswidrig und erſucht das Haus, 
das in der Perſon deſſelben gefährdete Recht der freien 
Meinungsäußerung zu ſchützen. Die Petition wur⸗ 
de unter lautem Beifall der Oppofition ihrer gan⸗ 
zen Länge nach vorgeleſen. 

Hr. Wyſe, bekanntes Irländiſches Parlaments⸗ 
Mitglied für Waterford, zeigte hierauf an, daß er 
am 2. Juli einen Antrag in Bezug auf den Prozeß 
O'Connells ſtellen werde, und Lord Palmerſton 
kündigte gleichfalls einen Antrag über den gegenwär⸗ 
tigen Zuſtand Weſtindiens zum 16. Juli an. 

Das Haus konſtituirte fi hierauf zum General⸗ 
Comité, um die Berathung über die nächſten Klaus 
ſeln der Zucker-Zoll⸗Bill fortzuſetzen. Nachdem man 
durch das Votum vom Montage die Hauptbeſtim⸗ 
mung der Bill angenommen und der Premierminis 
ſter durch eine drohende Rede die widerſetzlichen Eles 
mente feiner Partei vorläufig zum Gehorſam zurüd- 
geführt hatte, konnte die Regierung über den Er⸗ 
folg ihrer Maßregel ziemlich gewiß ſeyn. Dennoch 
wurden die beiden noch übrig gebliebenen Klauſeln 
heute nicht ohne hartnäckigen Kampf durchgeſetzt. 

Ihre Majeſtät die Königin nahm vorgeſtern im 
Buckingham⸗Palaſte in einer feierlichen Geheimen— 
Rathsverſammlung eine Adreſſe des Mayors von 
Dublin und der Dubliner Municipalität zu Gun⸗ 
fin O'Connell's entgegen. Die Adreſſe iſt in dem⸗ 
ſelben Sinne abgefaßt, wie die Petition an das Par⸗ 
lament. Die von der Königin darauf ertheilte Ant 
wort ift folgende: „Ich danke Ihnen für Ihre cr- 
neuerte Verſicherung loyaler Anhänglichkeit an Mei⸗ 
ne Perſon und Krone. Ich habe Ihnen Meinen 
feſten Entſchluß bekannt gemacht, das Geſetz auf⸗ 
recht zu erhalten und die Eatſcheidungen Meiner 
Gerichtshöfe, denen die Ausübung der Juſtiz anver⸗ 
traut iſt, zu achten. Wenn in dem Verfahren der 
Gerichtshöfe Irrthümer vorgekommen find, fo ſieht 
eine Revifion offen und die oberſte Appellations-In⸗ 
ſtanz wird dieſe Irrthümer berichtigen. Die getreue 
Ausführung des Geſetzes betrachte ich als die ſicher⸗ 
cerſte Bürgſchaft der Rechte und Freiheiten Meines 
Volkes.“ 

Der Jahrestag der Schlacht von Waterloo ift 
dieſes Mal durch mehrere beſondere Feſtlichkeiten 
begangen worden. Außer der Eröffnung der 203 
Miles langen Eiſenbahn von London nach Newca⸗ 
file (die erſte Fahrt wurde in 9 Stunden 32 Mi- 
nuten mit Einſchluß von 1 Stunde 14 Minuten 
Aufenthalt zurückgelegt) fand in der Cuy die Einwei— 
hung der aus dem Metalle eroberter Geſchütze gegoſ⸗ 
ſenen Reiter⸗Statue des Herzogs von Welligton ftatt, 
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welcher Feierlichkeit Se. Majeſtät der König von 
Sachſen, an der Seite des Lord-Mayors während 
der Proceſſion einherſchreitend, beiwohnte. Die 
Statue iſt von dem verſtorbenen Sir Fr. Chantrey, 
hat eine Höhe von 14 Fuß, ſteht auf einem gleich 
hohen Fußgeſtell und koſtet 9000 Pfd. St. Dem 
Waterloo-Bankett, welches der Herzog von Wels 
lington am Abend des 18ten einer Anzahl von 
Stabs-Offizieren, die bei Waterloo gefochten haben, 
ſeiner Gewohnyeit gemäß, gab, wohnte der König von 
Sachſen nicht bei. Der König hat geſtern ſeine 
Reiſe ins Innere angetreten und ſich zunächſt nach 
Cambridge begeben. f 

Freemanns's Journal meldet, ein Kafa- 
tionsgeſuch iſt ein ſehr koſtſpieliges Ding. Wenn 
ein Gefangener gegen die Entſcheidung eines Ges 
richtshofes appellirt, fo muß er zuerſt von dem Ge⸗ 
neral⸗Prokurator ein Fiat, d. i. die Erlaubniß „zu 
appelliren, erhalten. Hat er dieſes erlangt, fo wer⸗ 
den die betreffenden Akten, im Falle die Krone dies 
nicht übernimmt, auf Koſten des Gefangenen abge⸗ 
ſchrieben und dieſe Abſchrift iſt ſtatutenmäßig das 
Dokument, welches dem Oberhauſe vorgelegt wird. 
In dem Falle mit O'Connell und ſeinen Mitgefan⸗ 
genen haben dieſelben die Abſchrift bezahlen müſſen 
und betrugen die Koſten 220 Pfd. St. Da ſie nun 
gleichfalls eine Kopie brauchen, um etwaige Fehler 
nachweiſen zu können, ſo müſſen ſie dieſelbe Summe 
auch für eine zweite Abſchrift zahlen, fo daß der er⸗ 
ſte vorläuſige Schritt bereits 440 Pfd. (über 3000 
Kthlr.) koſtet. — (Iſt Engliſch, alſo gut und 
nachzuahmen.) 

Obwohl die Gefängnißverwaltung Geſandſchaf⸗ 
ten bei O' Connell zuzulaſſen bereits verboten 
hatte, fuhren am 13. Juni doch die Mayors und 
Stadträthe von Cork, Limmerick, Waterford, Gals 
way, Kilkenny ꝛc. in einem gemeinſamen Aufzuge 
bei der Gefängnißthür vor und verlangten Einlaß, 
um O'Connell Adreſſen aus den von ihnen vertre⸗ 
tenen Städten zu überreichen. Der Direktor des 
Gefängniſſes empfing ſie mit der Erklärung, daß 
ihm eine Gewährung ihres Wunſches verboten ſei, 
worauf fie ihm zunächſt feierlichſt ihre Viſitenkarten 
als Abgeſandte einhändigten und dann als Privat⸗ 
perſonen immer ſieben auf ein Mal bei O'Connell 
vorgelaſſen wurden. 

u i Faliſſch es. 

Es waͤre in der That unbillig, uͤber die vielen frem⸗ 
den Virtuoſen, die gegenwaͤrtig unſer Ohr durch ihre 
ſeltenen Leiſtungen erfreuen, der einheimiſchen Kuͤnſt⸗ 
ler zu vergeſſen, die doch vorzugsweiſe berechtigt ſind, 
unſere Theilnahme in Anſpruch zu nehmen. In 
Ruͤckſicht auf die junge Künſtlerin, Fräulein Ad. 
Kiſzwalter, wird die Pflicht, über fie zu berich⸗ 
ten, fuͤr den Ref. zu einem angenehmen Geſchaͤſt, 
indem ſie ihn in ihrem Konzert am verfloſſenen Be 
tag durch ihre gediegenen Leiſtungen wahrhaft über 
raſcht hat. Ihr Spiel zeugte von ſeltener Anlage, 
von unermuͤdlichem Fleiße und einer tuͤchtigen Schule, 
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denn wir gewahrten an demſelben Fertigkeit, Klar⸗ 
heit und Geſchmack in ſchoͤner Harmonie, ſo daß 
wir uns zu der Hoffnung berechtigt halten, die junge 
Kuͤnſtlerin werde, wenn ſie durch Reiſen und Hoͤren 
von großen Meiſtern einſt ihre Bildung vollendet 
haben wird, ſich den renommitten Klavier⸗Virtuoſen 
unferer Zeit wuͤrdig anſchließen. Ihr Konzert, das 
durch mehrere gelungen ausgefuͤhrte Geſangpiecen eine 
angenehme Zugabe erhielt, war zahlreich beſucht. R. 


Mu fikaliſches. 

Die Muſikfreunde werden aufmerkſam gemacht auf 
das Concert, welches der ausgezeichnete Klarinettiſt 
Herr Wohlebe in einigen Tagen geben wird. Ref. 
hat Gelegenheit gehabt, denſelben in einer zahlreichen 
Geſellſchaft zu hoͤren und alle waren tief ergriffen 
von den wunderfamen Toͤnen, welche er feinem In— 
ſtrument zu entlocken wußte. Von den anweſenden 
tüchtigen Muſik⸗Kennern will Ref. nur die Herren 
Klingohr, Haupt und Flux nennen, welche ge: 
wiß die Behauptung beſtaͤtigen werden, daß Herr 
Wohlebe Ausgezeichnetes leiſte. Bee. 


E — — — — — 


Theater zu Poſen. 

Montag den 1. Juli: Außerordentliche Vorſtel⸗ 
lung. Einlaß halb 11. Anfang Punkt halb 12 U. 
Vormittags: Matinge Musicale, gegeben von dem 
Violin⸗Virtuoſen Herrn A. Vazzini aus Mailand, 
Schüler von Paganini. 

Das Nähere beſagen die Zettel. 


* 
A. Thiers. 

So eben iſt erſchienen und bei E. S. Mittler 
in Poſen zu haben: 
NA 15 25 EON, 

eſchichte des Conſulats und des 
2: 2 Von A. Thiers. 
Ueberſetzt und mit einer Einleitung „die Geſchichte 
Napoleons bis zum Conſulat“ von L. T. Heyne, 

Afte und 2te Lieferung 
(welche auf ſchönes Velinpapier elegant gedruckt, 
fo viel wie 15 gewöhnliche Octavbogen enthalten) 
a 31 Sgr. 

Der hochgeſtellte Verfaſſer übergiebt hiermit der 
Welt ein Werk, welchem längft mit der größten Er⸗ 
wartung entgegen geſehen wird, wo von Neuem der 
Geiſt des berühmten Staatsmannes glänzen wird. 
Das Ganze wird 4 Bde. umfaſſen. 

Leipzig. Ernſt Schäfer. 


Bekanntmachung. 

Das diesjährige Pferderennen wird am Zten und 
Aten k. Mts. auf der gewöhnlichen Rennbahn ſtatt⸗ 
finden. 

Zur Verhütung von Unglücksfällen und Störun⸗ 
gen wird Nachſtehendes angeordnet: 

1) Die Wagen und Reiter dürfen nur die zum 
Eichwalde führende große Straße, bis zu dem, links 
von derfelben vor dem Juſtiz⸗Rath Hoyerſchen Grund⸗ 
ſtücke abführenden Wege paſſtren, und auf dem letz⸗ 
teren bis zur Wieſe fahren, von dort begeben ſie ſich 
auf dem markirten Wege zum Rennplage. 


2) Die Wagen der Mitglieder des Vereins fin⸗ 
den ihren Platz hinter den aufgeſtellten Buden. 

3) Zuſchauer, die während des Rennens auf ih⸗ 
ren Wagen verweilen wollen, fahren neben den Bän⸗ 
ken und Buden vorbei, und ſind dieſe Wagen jen⸗ 
ſeits der Buden ſo aufzuſtellen, daß ſie eine Reihe 
bilden, und daß die Köpfe der Pferde nach dem 
Warthafluſſe gerichtet find. 

4) Den Reitern wird ihr Platz von den an der 
Bahn aufgeſtellten Bramten angewieſen werden. 

5) Bei der Rückkehr von dem Rennplatze müſſen 
die hinter den Buden aufgeſtellten Wagen denſelben 
Weg, auf welchem ſie gekommen, die übrigen ad 3. 
bezeichneten aber den hinter dem Etabliſſement St. 
Domingo vorbeiführenden, alſo den nächſten nach der 
Stadt, einſchlagen. 

6) Das Fahten und Reiten über die Rennbahn 
iſt verboten, und es darf überhaupt nur im gewöhn⸗ 
lichen Trabe gefahren werden. 

7) Für die zu Fuße ſich einfindenden Zuſchauer 
ſind die Wege beſtimmt, welche links von der großen 
Straße nach dem Eichwalde über die Wieſe führen; 
ſie haben ſich, ſoſern ſie nicht mit Einlaßkarten zur 
Tribüne verſehen ſind, diesſeits der Bänke von der 
Stadt her aufzuſtellen. N 

8) Die Rennbahn, und der durch diefelbe einges 
ſchloſſene Raum dürfen von den Zuſchauern nicht be⸗ 
treten werden. 

9) Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 

10) Getränke, welcher Art ſie ſeyn mögen, im 
Umhertragen feil zu bieten, iſt nicht erlaubt; nur 
diejenigen dürfen Erfriſchungen an den ihnen ange⸗ 
wieſenen Plätzen verkaufen, welche die Erlaubniß da= 
zu beſitzen. 

11) Die Kutſcher dürfen nicht eher vor der Tris 
buͤne vorfahren, als bis fie hierzu von ihren Herr— 
ſchaften angewiefen werden, und dann darf dies nur 
im Schritte geſchehen, was auch bei dem Vorbeifah⸗ 
ren bei andern Wagen ſtreng zu beobachten iſt. 

12) Diejenigen Kutſcher, welche obigen Anord- 
nungen und den Anweisungen der Polizei-Beamten 
und Gendarmen nicht Folge leiſten, werden auf der 
Stelle verhaftet, und, wenn ihr Vergehen geſetzlich 
nicht eine härtere Ahndung unterliegt, mit einem 
24ſtuͤndigen Arreſt beftraft werden. 

Die vorſtehenden Anordnungen bezwecken lediglich 
die Aufrechthaltung der Ordnung und Verhütung von 
Ungluͤcksfallen, weshalb darauf gerechnet wird, daß 
das Publikum bereit ſein wird, die Beamten hierin 
zu unterſtuͤtzen. 

Poſen, den 29. Juni 1844. 

Koͤnigl. Commandantur. Der Poltzei-Praͤſident. 
von Steinaͤcker. von Minutoli. 


Auktion. 


Montag den Ifien Juli Nachmittags von 

3 Uhr ab ſollen im Auktions-Lokale am Sapieha⸗ 
Platz No. 2. einige männliche Kleidungsſtücke, Wä⸗ 
ſche, Betten, verſchiedene Prätioſen, Uhren, eine 
gute mit Silber ausgelegte Jagd⸗Flinte und Jagd⸗ 
Geräthſchaften, fo wie auch mehrere andere Gegen⸗ 
Hände, an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Zahlung in Pr. Courant öffentlich verſteigert werden. 

An ſchü gz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Comm. 
(Beilage.) 


Beilage 
Zeitung für das Großherzogthum Poser 


M 151. 


Montag den 1. Juli. 


1844. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober-Landesgericht Bromberg. 


Das im Inowraclawer Kreiſe belegene Rittergut 
Janocin (Janoczyno), nach der früheren im Jahr 
1831 aufgenommenen Taxe landſchaftlich abgeſchätzt 
auf 8962 Rihlr. 9 ſgr. 6 pf., foll 

am Iten Oktober 1844 Vormittags 

um 10 Uhr 
im Wege der Reſubhaſtation an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle verkauft werden. Taxe, Hypothekenſchein 
und Kaufbedingungen können in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. 

Die dem Aufenthalt nach unbekannten Realgläu⸗ 
biger, nämlich: 

die Johann und Scholaſtica (geborne von Ubiſch) 

von Bielickiſchen Eheleute, 

der Capitain Adalbert von Loga, 

die Valentina geborne von Bielida verehelichte 

von Choynacka, 

die Theophila Pawlowicz und die verwittwete An⸗ 

na Chriſtina Buſſe geborne Schendel, 
werden bierzu öffentlich vorgeladen. 


Bekanntmachung. 

Der Gaſtwirth Friedrich Müller als Beſiz⸗ 
zer des, in hieſiger Stadt sub Nro. 3. belegenen 
Hauſes, wovon der Beſitztitel noch auf den Na⸗ 
men der Bürger Daniel Buſchkeſchen Inteſtat⸗ 
erben eingetragen ſteht, hat zum Zwecke der voll⸗ 
ſtaͤndigen Berichtigung feines Beſitztitels im Hypo⸗ 
thekenbuche das Aufgebot etwaniger unbekannten 
Realprätendenten beantragt. 

Es ſteht zur Anmeldung etwaniger Anſpruͤche ein 
Termin auf 

den 30. Oktober c. Vormittags 10 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle an, und werden etwanige 
Realprätendenten dazu unter der Warnung biers 
mit vorgeladen, daß die Ausbleibenden mit ihren 
etwanigen Realanſprüchen auf das Grundſtuͤck wer⸗ 
den praͤkludirt und ihnen deshalb ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden. 

Filehne den 7. Juni 1844. 

Königlich Land- und Stadtgericht. 
— nn EEE — 


Aufgebot. 

Am 13. April c. find zu Weglewo Hauland, 
Schrodaer Kreiſes, auf einem Ackerſtuͤck unter der 
Erde eine Menge theils zerbrochene ausländische 
ſüberne Münzen, Drähte, Kettchen und Verzie⸗ 
rungen in einem irdenen Topfe aufgefunden worden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthumsanſprüche an 
dieſen Fund zu haben vermeinen, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, dieſelben bei uns bis ſpaͤteſtens 
den 26ſten Auguſt, als den zu dieſem Behuſe 
vor dem Herrn Land- und Stadtgerichts⸗Rath 
Heinz an hieſiger Gerichtsſtelle anſtehenden Ter⸗ 
mine anzumelden und nachzuweiſen, widrigenfalls 


damit, als über ein herrenloſes Gut verfahren 
werden wird. 
Schroda den 10. Juni 1844. . 
Koͤnigliches Land- und Stadtgericht. 


Wein⸗ und Eigarren⸗Auktion. 

Mittwoch den 3ten, Donnerſtag deu Aten 
Nachmittags von 4 Uhr ab, und Freitag den 
öten Juli Vormittags von 10 — 1 und Nach⸗ 
mittags von 4 — 6 Uhr ſollen im Auktions⸗Lokal 
Sapiehaplatz No 2. mehrere Hundert Flaſchen Frans 
zöſiſcher rother und weißer Wein, 1000 Flaſchen 
weißer und rother Rheinwein, 200 Flaſchen ächter 
und 600 Flaſchen Neufchateller Champagner⸗Wein, 
in Parthien a 10 — 100 Flaſchen, fo wie auch eine 
Parthie guter Cigarren, an den Meiſtbietenden ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant 
verkauſt werden. 5 

An f ch ü 6, 


Hauptmann a. D. und Königl. Aukt.⸗Comm. 


Porzelan Verkauf 
aus der Königl. e 


nufaktur in Berlin. 

Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu 
machen: daß mein Porzelan-Lager durch neue Zur 
ſendungen aus der bezeichneten Manufaktur 
aufs vollkommenſte aſſortirt iſt. 

Da der unvermeidliche Aufenthalt bei der Auktion 
vielen Herrſchaften zeitraubend und unangenehm iſt, 
ſo habe ich die Veranſtaltung getroffen, daß die Por⸗ 
zelane in meinem Geſchaͤfts-Lokale während des 
Johanni⸗Marktes ganz zu denſelben billigen Preiſen, 
wie dies voriges Jahr auf der im Hotel de Saxe 
ſtattgefundenen Auktion geſchehen, verkauft werden 


können. 3 6 3 M 
oh. Ig. Meyer 
No. 70. neue Straße und Waifengafen-Ede. 
— 


Von nachſtehenden in ihren Wirkungen ganz aus⸗ 
gezeichneten Artikeln, ſämmtlich mit ausführlichen 
Gebrauchsanweiſungen verſehen, befindet ſich bei 
Endesgenanntem die alleinige Niederlage: 

Aromatiſches Kräuteröl 
zum Wachsthum und zur Verfebönerung der Haare, 
welches unter der Garantie verkauft wird, daß es 
ganz dieſelben Dienſte leiſtet, als alle bisher ange⸗ 
prieſenen, theuern und oft über 1 Rthlr. koſtenden 
Artikel dieſer Art. 
Das Flacon von derfelben Größe 4 Rthlr. Pr. Ert. 
Poudre de Chine, 

von Wilain & Comp. in Paris. 
Untrugliches und durchaus unſchäͤdliches Mittel, 
grauen, rothen und verbleichten] Haaren binnen 
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bis 3 Stunden eine ſchoͤne, naturliche und dauernde 
ſchwarze oder braune Farbe, je nach dem Wunſche 
des Gebrauchenden, zu geben. Preis für die große 
Flaſche 13 Rthlr. Desgleichen für die halbe Fla⸗ 
ſche 3 Rthlr. ; 
Extrait de Circassie 


von Dimenfon & Comp. in Paris. 

Dieſes vielfach erprobte Schoͤnheitsmittel reinigt 
nicht nur die Haut von allen Flecken, ſondern giebt 
derſelben nach längeren: Gebrauch die Friſche, den 
Glanz und die Weichheit, wodurch ſich die Orien⸗ 
taliſchen Frauen auszeichnen. 

Preis pro Flacon 2 Rthlr. 

Erprobte Haar⸗Tinktur. 
Sicheres und in ſeiner Anwendung ganz einfaches 
unſchaͤdliches Mittel, weißen, grauen, gebleichten 
und hochblonden Haaren in kurzer Zeit eine ſchoͤne 
dunkle Farbe zu geben und dabei das Wachsthum 
zu befoͤrdern. Unterſucht und genehmigt von den 
Medizinal = Behörden zu Berlin, München und 
Dresden. Preis pro Flacon 13 Rthir. 
Zahnperlen. 

Sicheres Mittel, Kindern das Zähnen außerordent⸗ 
lich zu erleichtern, erfunden vom Dr. Ramgois, 
Arzt und Geburtsbelfer zu Paris. 
Preis pro Etui mit Gebrauchsanweiſung 1 Rthlr. 

Ueber die vortreffliche Wirkung dieſer Zahnperlen 
ſind bereits vielfache Zeugniſſe eingegangen, die 
auf Verlangen zur Anſicht bereit ſtehen. 

0 Aechte 


Löwenpomade von James Davy in London, 
vorzuͤglichſtes Mittel, um in einem Monat Kopfhaate, 
GBibrrbürte, Backenbärte und Augenbrauen hers 


auszutreiben. 
Preis pro Tiegel mit Original⸗Beſchreibung 1 Rthlr. 
desgl.⸗ = * 5 E 1 


Cosmetique- Americain, 
neues untrügliched und durchaus unſchaͤdliches Mit: 
tel zur Vertreibung der Finnen und des Kupfer⸗ 
ausſchlages im Geſicht, fo wie zur Herſtellung der 
reinſten und zarteſten Haut. 

Preis à Flacon mit Gebrauchsanweiſung 2 Rrhlr. 

Die unfehlbar und überraſchende Wirkung dieſes 
Mittels bat ſich durch die vielfachſten damit ange⸗ 
ſtellten Verſuche fo bewährt, daß man daſſelbe 
allen Perſonen, die an obigen fatalen Entſtellun⸗ 

en des Autlitzes leiden, mit vollkommenen Rechte 
empfehlen konn. 

Keine Hühneraugen mehr! 
Unfehlbares Mittel, um Hühneraugen auf eine ganz 
ſchmerzloſe und leichte Weiſe, und zwar in der fürs 
zeſten Zeit für immer auszurotten, iſt in verſiegel⸗ 
ten Schachteln mit Original-Beſchreibung verſehen. 

Die Schachtel a, 3 Rtblr. 
Reuſte Erfindung. 
Ananas ⸗Pomade. 
Unübertreffliches feinſtes Haar: Parfüm, zur Ver: 
ſchoͤnerung der Haare, und das Wachsthum der 

felben mächtig befördernd, 

Preis pro Topf 2 Rthlr. 
Creme pour dresser et fixer la 
barbe. 

Unentbehrlich für Alle, die Schnurr- und Vacken⸗ 
bärte tragen. Durch Anwendung dieſes feinen Mit⸗ 
tels bekommt das Barthaar eine prachtvolle Dreſſur; 


dabei wirkt es hoͤchſt ſtaͤrkend auf das Wachsthum 
der Haare und kann mit wenig Waſſer ſogleich wie⸗ 
der ausgewaſchen werden. 

Preis pro Flacon 10 Sgr. 

\ Elektrizitäts⸗Ableiter. 
Vorzuügliches Mittel gegen alle Krankheiten des 
menſchlichen Koͤrpers, als: Rheumotismus, Ner— 
venleiden aller Art, Ohrenzwang, Ruͤckenſchmerzen, 
Seitenſtechen, Krämpfe und Reißen in den Glie— 
dern ꝛc. Preis 10 Sgr. 


Poſen. J. J. Heine, Buchhändler. 


Zabnärztliches. — Wiener und Pariſer 
Schmelz⸗ und Emaille- Zähne, wie auch natürliche 
Menſchenzaͤhne, ſetze ich zum Billigſten und ohne 
Schmerzen ein, putze und plombire Zähne, ziehe 
ſchmerzhafte Zähne, auch das kleinſte Stiftchen 
moͤglichſt ohne Schmerzen aus. Zu hohlen Zäb- 
nen habe ich fluͤſſigen und harten Zahnkitt zum Aus⸗ 
fuͤllen. 

Meine binlänglich bekannten Zahnarzeneien find 
ſtets bei mir zu haben, als: 

No. 1. Zahnpulver zum Reinigen der Zähne u. 
Stärkung des Zahnfleiſches, die Doſe 10 Sgr. 
No. 2. Tinktur gegen den Brand und Beinfroß in 
den Zähnen, wie auch wider den übeln Geruch im 
Munde, die Floſche 10 und 20 Sgr. No. 3. Tink⸗ 
tur wider das Bluten des Zahnfleiſches, und zur 
Befeſtigung lockerer, loſer Zaͤhne, die Flaſche 10 
und 20 Sgr. No. 4. Tropfen gegen Zahuſchmer⸗ 
zen, das Flaͤſchchen 5 und 10 Sgr. No. 5. Fluͤſ⸗ 
ſigen Zahnkitt, das Flaͤſchen 10 Sgr. No. 6. 
Harten Zahnkitt, die Doſe 10 Sgr. 

D. Moennich, praktischer Zahnarzt, 
in Poſen, Waſſerſtraße No. 26,, erſte Etage. 


Billiger Möbel- Verkauf. 

Am Montag, den 1. Juli c., und an den nädfifol: 
genden Tagen Vormittags von 10 Uhr an, werde 
ich diejenigen Mahagoni» und Birken-Möbel, fo 
wie Spiegel in Holz- und Goldrahmen, welche im 
letzten Quartale vermiethet geweſen ſind, aus freier 
Hand billig verkaufen. 

Zugleich empfehle ich die neuen, ſo eben aus Ber⸗ 
lin erhaltenen, modernen Mahagdnis Möbel zu den 
billigſten Preiſen. 

Meyer Kantorowicz, 
jetzt Markt⸗ und Waſſerſtraßen⸗Ecke No. 52. 


Ein noch wenig gebrouchter eleganter Halbwa⸗ 
gen mit Vorderverdeck ſteht billig zu verkaufen 
bei E. Renard, Markt No. 85, im Hinterhauſe. 


Das Kleider-Magazin von T. Müller, Schnei⸗ 
dermeiſter aus Berlin, Molkenmarkt Nr. 14., be⸗ 
findet ſich in Poſen im Hotel de Saxe, Bres⸗ 


laverſtraße. 


Markt No, 02. iſt der Laden im Hausflur, au 
eine Wohnung zu vermiethen. : 


Ein großer Keller iſt Markt No. 81. von Mi⸗ 
chaeli c. ab zu vermiethen. 


Gerberſtraße Nr. 44. iſt auf dem Hofe, Parterre, 
eine kleine Wohnung bis Michaeli zu vermiethen, und 
Breslauerſtraße Nr. 22. iſt ein freundliches Zimmer, 
2 Treppen hoch, vorn heraus, ſofort zu beziehen. 
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„Fr 2 
Eine Gelegenheit, gute Leinwand und Tiſch⸗ 
| Zeuge billig zu kaufen. 


— | 
Es ift mir geglückt, im Laufe dieſes Jahres an Eiſenbahn⸗Aktien circa 90,0 | 


Rthlr. zu gewinnen, bin daher Willens, mich von ſämmtlichen Geſchaften zurückzuziehen 
und mein Vermögen in Landguͤtern anzulegen, und deshalb wuͤnſchend, will ich meinen Leinen⸗ 
Woaren⸗ Vorrath ſo bald wie moglich veräußern, hade deshalb jaͤmmtliche Preiſe herunter ger 
ſetzt und hoffe, daß nie Gelegenheiten ſich darbieten werden, ſo gute Waaren fuͤr einen billigen 
Preis zu erlangen. i S ‚ac, 
NR Seinwand zu einem Dutzend Hemden, die früher 11 Thaler gekoſtet, für 54 
Thaler; 
) Herrnhuter Leinwand, das Stuck von 60 langen Ellen, 
9 Thaler; 
Pielsteiber Hausleinwand, das Schock, lange Elle, früher 20 Thaler, jetzt für 11 
Thaler. 
Feinere Gattungen, die früher von 30 bis 70 Thlr. verkauft wurden, ſind von 15 bis 40 
Thaler herabgeſetzt. Holländiſche Leinwand 50 bis 60 lange Ellen, früher von 90 bis 110 Thaler 
der Preis, jetzt 50 bis 60 Thlr. 


Tiſchzeuge in Drell und Damaſt. 


Mit 6, 12, 18 und 24 Servietten, welche an Pracht und Güte alle Erwartungen übertreffen. 
Drillich-Gedecke. t 
1 Tafeltuch mit 6 Seroietten, früher 8 Thaler, jetzt für 13 Thaler; 
1 Tafeltuch mit 12 Servietten, fruͤher 18 Thaler, jetzt 5 Thaler; 
1 ganz ſuperfeines mit 12 Serviett., früher für 20 Thli, jetzt von 8 bis 10 Thaler. 
Damaſt - Gedecke. 0 
Mit Landſchaften, Blumen, Woppen und Jagoſtücken. 8 
1 Gedeck mit 6 Servietten, früher 19 Thaler, jetzt für 7 Thaler; N 
1 Gedeck mit 12 Servietten, früher von 26 bis 46 Thlr., jetzt 18 bis 26 Thaler; 
1 Gedeck mit 24 Servietten, früher mit 60 Thaler, jetzt für 24 Thaler. 
0 Einzelne Tiſchtucher das Stuck zu 10 Sgr., Stubenhandtuͤcher die Elle 2 Sgr., Damaſt⸗ 
Handtücher das Dutzend von 3 Thlr. und darüber, ſo wie ſämmtliche Waaren, die einzeln aufzu⸗ 
N führen der Raum nicht erlaubt. 
Die Preiſe find fe. 
— Wiederverkäufern gewähre ich einen anſehnlichen Rabatt, und erſuche 
ſolche, ſich gefälligſt des Morgens 2 Uhr bei mir einzufinden. 
Bei Parthicen über 100 Thaler gewähre ich ſämmtlichen Herrſchaften 2 pCt. Rabatt. 
0 Der Verkauf beginnt Montags den J. Juli und endet Montag den 8., Abends 4 Uhr. 
Sämmtliche Waaren ‚find dem Herrn Brieske in Commiſſion übergeben. Wohnung 
0 553 Verkaufs⸗Lokal iſt Breslauer: und Ziegenſtraßen⸗Ecke No. L. 1 Treppe 
hoch. 2 
| 


früber 16 Thaler, jetzt für 


Wilhelms-Strasse No. 24. Parterre 


befindet sich das Lager der gefertigten Schmuck- und Toiletten - Gegenstände aus künstlichen 


Edelsteinen, 


Imitation de Diamants, 
von E. Austrich aus Paris, 
und endet der Verkauf die folgenden Tage. 
In demselben Local befindet sich das Lager 
Von Mitschels aus London berühmt gewordenen 
Metall- Schreib- Federn, 


so wie Mickelthwats (Hydro-Tramped Rozors) die vorzüglichsten neuerer Zeit in Eugland erſun- 


denen Rasir-Messer. 


Salomon Lev auch Concept⸗, Canzleis, Regifter: und andere 

Breite⸗ Straße Nro. 30,, er Papiere, und alle Arten Conto⸗ und MWirtbfbafte- 

extra feines Poſt⸗Papier a 2! Sgr. pro bucher, zu auſfalland billigen Preiſen, 
Such, bei größerer Abnahme noch billiger, ſo wie en gros und en detail. 


Um ſchneller zu räumen, verkaufe ich mit 


12% % Rabatt, vr 


um den Sten Theil billiger unter dem Fabrik⸗ 
Preis, 


alle bei mir vorräthigen Paquet⸗Tabake aus wärs 
tiger Fabriken bei Abnahme ganzer Pfunde, als: 


Ermeler's Rauchtabake: 


oll. Canaſter No. 2. zu 11 Sgr. — Fabrik; 

preis 127 Sgr. 

Korb⸗Canaſter No. 6. zu 105 Sgr. — Fabrik⸗ 

5 preis 12 Sgr. 

Canaſter ohne Rippen No. 1. zu 104 Sgr. — 
Fabrikpreis 12 Sgr. 

pour la Noblesse 17 Sgr. — Fabrikpr. 20 Sg. 

Rothſchild 84 Sgr. — Fabrikpreis 10 Sgr. 

Cuba 83 Sgr. — Fabrikpreis 10 Sgr. 


ulrici' s be 


Varinas in Paqueten zu 174 Sgr. — Fabrik⸗ 
preis 20 Sgr. 
Varinas⸗Melange No. I. 131 Sgr. — Fabrik⸗ 
preis 15 Sgr. 
Varinas⸗Melange No. 2. 10 Sgr. — Fabrik⸗ 
preis 12 Sgr. 
Varinas⸗Melange No. 3. 84 Sgr. — Fabrik⸗ 
reis 10 Sgr. 
Cuba⸗Canaſter zu 84 Sgr. — Fabritpr. 10 Sgr. 
Daffelbe gilt von den noch vorräthigen andern 
fremden Fabrikaten, ſo auch von den 


Amſterdamer Rauch⸗ 
Tabaken. 


— — 


Kollen⸗Varinas un. 


Jahrgange 1834 zu 20 Sgr. — früher 


25 Sgr. 
Türkiſch en Rauchtabak zu 25 Sgr. 


und bei 10 Pfund zu 20 Sgr. 


. er 5 5 ' 
Cigarren n 


Poſen, am 1. Juli 1844. j 
Jacob Tr ä ger, 
am Markt No. 57. 


Bremer Bruft-Eigarren 


find wiederum zu haben bei 
E. R. Rohrmann, 
Breslauer-Straße No. 27. 


—5—i —ů ĩ—ßv—ðvv 
Wegen Orts⸗ und Geſchaͤfts⸗Veränderung ver⸗ 
kaufe ich meine ſaͤmmtlichen Leinwand⸗ und Schnitt⸗ 
Waaren zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Poſen, Markt No. 94. 
im Vaumannſchen Haufe. 


Julius Neuſtadt, 


vormals: Wwe. Neuſtadt. 


LA 2 2 
Parfümeur Klawir's Preiſe. 
12 St. Zoilettefeife 8 ſgr. | 6 Fl. E. d. Colog. 124 fgr. 
6 Pots Pomade 10 16 E. d. Lavande 225 > 
6 Flacons Haaröl 14 » 1 Pf. Mohruͤben⸗ 
bonbons 8 . 


Poſen, Breslauerſtraße No. 14. 


ä — — ꝶ?ö—ñ4ẽ— — 

Einem hochgeehrten Publikum mache ich hier⸗ 
durch die ergebene Anzeige, daß meine Badeanſtalt 
Friedrichs: Straße No. 37., der Poſtuhr vis-A-vis, 
wiederum eröffnet worden. Da dieſelbe gänzlich 
renovirt und aufs Bequemſte eingerichtet iſt, bitte 
ich um recht zahlreichen Beſuch. 

Poſen im Juni 1844. 

Moritz Pincus. 


Allerbeſte Gattung neuer 

Heringe, Stück 1 Sgr., befte 

Mefl. Citronen, das Hundert 2 Rthlr. 5 Sgr., 
Meſſ. Apfelſinen zu billigen Preiſen; aller⸗ 
feinftes friſches Prov.⸗Oel, Quart 20 Sgr., fri⸗ 
ſche Perigord⸗ Trüffeln in Del, Flaſche 2 Rthlr., 
friſchen eing. Weſtindiſchen Ingwer, ſo wie auch 

ächten geräucherten Rheinlachs 


empfing 
Jo ſeph Ephraim, Waſſerſtraße No. 1. 


Montag den 1. Juli: Abonnement⸗Kon⸗ 
zert VII. auf dem Schilling. Anfang 53 
Uhr Nachmittags. 


Börse von Berlin. 


Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 
1 reus. Cour 
Den 27. Juni 1844. 1 Frrot. eld. 

Staats- Schuldscheiune 34 1014 1004 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 .» » ae 1 
Präm.-Scheine d. Seehandlung , 881 — 
Kurm. u. Neum. Schuldversehr- 3, !1004 | 99% 
Berliner Stadt- Obligationen - » 31 1004 — 
Danz. dito v. in I. — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 3} | 100% 1004 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 4 | 1041 1104 

dito dito dito 34 | 993 | 9% 
Ostpreussische dito 31 — 1012 
pommersche dito 34 1001 | — 
Kur- u. Neumärkische dito 4 110127 — 
Schlesische dito 311004 — 
Friedrichs d'or „ test ı 303 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 1 12 121 
Disconto ER — 3 4 

Actien, 

Berl. Potsd. Eisenbahn 5 165 — 
dto. dio, Prior. Oblig. . . . 4 4494 J.— 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 190 1893 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 — 1104 
Berl. Anh. Eisenbahn — 110 | — 
dto, dto. Prior, oblig,.. - 4 1034 — 
Düss. Elb. Eisenbahn - .. +.» 5 — 914 
dto, dto. Prior. Oblig..... 4 — 97 
Rhein. Eisenbahn +++ 5 86 85 
to, die. Prior. Oblig .. 2 4 19 
dto. vom Staat garant... 314 — — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 14914 — 
dito. dito. Prior. Oblig- 4 1031 123 
Ob.- Schles. Eisenbahn . 4 — 1123 
do, do. do, Litt. B. v. eingez. — 11154) — 
Brl.-Stet. E. Lt. A und B. - . — 12811 — 
Magdeb-- Halberstädter Eisenb, 4 11204 | — 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 \18 | — 
dito, dito, Prior, Oblig. 4 11031 1 — 


— —— 


— — 


